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der DARWIN'scben Ansichten ergaben, und die - neben allgemeineren 
Erwägungen und beiläufigen Erfahrungen auf anderen Gebieten -.­
wesentlich dazu beitrugen, d~e Richtigkeit jener Ansichten mir immer 
wahncheinlicher zu machen, so bestimmt mich dazu haupt_ächlich eine 
Aeusserung DARWIN'S. II 'Ver immer«, sagter, (Uebers.v.:BRoNN, S. 486), 

l) sich zur Ansicht neigt , das_ Arten veränderlich sind, wird durch ge­
ll wissenhaftes Geständniss seiner Ueberzeugung der Wissenschaft einen 
l) guten Dienst leisten. ({ Dem in diesen Worten enthaltenen Wunsche 
entspreche ich meinerseits um so lieber, da dies nur Gelegenheit bietet, 
öffentlich dem Dallke Worte zu leihen, zu dem ich mich DARWIN auf's 
Tiefste verpflichtet fühle für die Belehrung und Anregung, die ich 
seinem Buche in so reichem Maasse 8chulde. So werfe ich denn getrost 
dieses Sandkorn in die Wagschale gegen den II Berg vQn Vorurtheilen, 
unter welchem diesel' Gegenstand vfou'graben ist, unbekümmert, ob auch 
mich die Priester einer alleinseligmachenden Wissenschaft zu den Träu­
mern rechnen werden und zu den Kindern an Erkenntniss der Natur­
gesetze. ({ 

II. 

Eine falsche Voraussetzung wird früher oder später, wenn man 
weiter und weiter den aus ihr fliessenden Folgerungen nachgeht, zu 

Digitized byGoogle 





6 

nun, die sich mehr oder mi,nder dem Wasser entfremdet haben, gehören 

den verschiedensten Familien an: den Raniniden (Ranina), Eriphinen 

(Eriphia gonagra), Grapsoiden (Aratus, Sesarma u. A.), Ocypodiden 

(Gelasimus, Ocypoda) u. s. w. Die Scheidung d~eser Familien würde 
ohne Zweifel in weit frühere Zeit zu setzen sein, als die Gewohnheit 

einzelner ihrer Mitglieder, das.W asser zu verlassen. Die auf Luftath­
mung bezüglichen Einrichtungen könnten also nicht von einem gemein­

samen Stammvater ererbt, also kaum in übereinstimmender Weise ge­
baut sein. Fände sich eine solche, nicht auf zufällige Aehnlichkeit 

zuruckführbare Uebereinstimmung, so würde sie. als Beweis gegen die 

Richtigkeit der DARwIN'schen Ansichten in die Wage zu legen sein. 
Ich werde weiter unten zeigen, wie in diesem Falle der Befund, weit 

entfernt solche Widersprüche zu bieten, vielmehr im voll&ten Einklange 
steht, mit dem was sich aus DARWIN'S Lehre voraussagen liess. 

Ein zweites Beispiel. Man kennt vier Arten von Melita (valida, 

setipes, anisochir, Fresnelii), und ich kann eine fünfte hinzufügen (Fig. 1), 

deren zweites Fus8-

Fig. J. 

paar auf der einen 

Seite eine kleine 

Hand von gewöhn­

licher Bildung, auf 
der anderen aber eine 

ungeheuere Kneif­
zange trägt. Diese 

Asymmetrie ist etwas 
so Ungewöhnliches 

unter den Amphipo-
den, die Bildung der Kneifzange weicht soweit ab von dem was man 
sonst in dieser Ordnung sieht und ist so übereinstimmend bei den fünf 

Arten, dass man diese unbedenklich als denselben, nur ihnen unter den 
bekannten Arten gemeinsamen Stammeltern entsprossen ansehen müsste. 

Einer dieser Arten nun, der von SAVIGNY in Aegypten gesammelten 

Fig. 1. Melita exilii n. sp. Männchen, 5 mal vergr. Zwischen den Füssen sieht 
man die grossen Kiemenbliitter vorragen. 
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kein Bedenken gegen DARWIN'S Lehre erregen kann. 

III. 

Wenn die Widerspruchslosigkeit der Folgerungen, die für ein 
engeres und somit leichter zu übersehendes Gebiet aus ihr flossen, ein 

günstiges Vorurtheil für DARWIN'S Ansichten erwecken musste, so durfte 
es als ein wirklicher Triumph derselben begrüsst werden, wenn weit 

greifende Schlüsse, die auf sie gebaut wurden, na c h träg lieh durch 

Thatsachen bestätigt wurden, deren Bestehen die bisherige Wissenschaft 

in keiner Weise ahnen liess. Aus manchen Erfolgen .dieser Art, von 

denen ich berichten kön n te, wähle ich als Beispiele 2wei aus, die mir 

von besonderer Wichtigkeit waren und Entdeckungen betreffen, deren 

grosse Bedeutung für die Morphologie und Systematik der Kruster auch 
die Gegner DARWIN'S nicht in Abrede stellen werden. 

Betrachtungen über dieEntwickelungsgeschichte der Kruster hatten 
mich zu dem Schlusse geführt, .dass wenn überhaupt höhere und niedere 
Kruster von gemeinsamen Urahnen ableitbar wären, auch erstere einst 

N auplius.ähnliche Zustäude durchlaufen haben müssten. Wenig später 
entdeckte ich N auplius.ähnliche Larven von Garneelen , (TROSCHEL'S 

1) Ich nehme diese, wie alle genannten Amphipodengattungen in der ihnen von 
BPENCE BATE (Catal. of Amphipodous Crust.acea) gegebenen Begrenzung. 
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Fig.3-6. 

Bei unserer Scheerena8l~l nun gleichen die jungen Männchen bis 
zur letzten der Geschlechtsreife vorausgehenden Häutung den Weib­
ehen; dann aber erleiden sie eine bedeutende Verwandlung. Sie ver-

Fig.3. Kopf der gewöhnlichen Form der Männchen von Tanais dubius (?) KR. 
90 mal vergr. Zwisohen den 8oheerenfOlleJl ragen die Endborsten des 2Iweiten Füh­
lerpaars vor. - Fig. 4. llundfegend deBleiben, v. unten. J.. Oberlippe. - Fig. 6. 
Kopf der seltneren Form der Männchen, 25 mal vergr. - Fig. 6. FühlergeisseI 
desselben mit den Riecht'lden, 90mal vergr. 
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vielleicht eine -nicht allzu seltene Erscheinung sein bei Tbieren, WQ 

sieb dieselben weit von der Bildung der Weibchen entfernen. Doch 
nur bei aolchell, die mim sich in genügender Menge verachaffen kann, 
wird es möglich sein, sich zu überzQugen, dass wan nicht etwa vel'llobie­
dene Arten oder verschiedene Alters.tufen vor sich habe. Ich kann aus 
deQl Bereiche meiner wenig ausgedehnten Erfahrung ein zweitet Beispiel 
geben. Es betrifft einen Strandhüpfer (Shore-hopper. Orche.tia). Das 

Thiel" (Fig.1) lebt 
~n sumpfigen Stel­
len in der Nähe des 
Meeres, unter mo­
derndem Laube, in 
der lockeren Erde, 
welche die Sumpf­
krabben (Gelasi-

Fig.7. 
mus, Sesarma, ey­

clograpsus u. s. w.) um den Eingang ihrer Höhlen aufwerfen, ja unter 
trockenem Kuh- undPferdedung. Wie el sich so weiter vom Strande 
entfernt, als die Mehrzahl leiner Gattunglgenossen, - (einige freilich 
gehen meilenweit il)'s Land, bis auf tausend Fuss hohe Berge, wie O. 
tahitenais, telluris, sylvicola) ~, so entfernt sich das Männchen noch 
mehr von allen bekannten Arten durch die gewaltigen Scheeren des 

.weiten Fusapaars. Nur die Orchestia Gryphus, von der sandigen Küste 
Fig. 7. Orehestia Danrinii n. ap. Männchen. 
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Fig. 8. U! 9. 

Bildung dieser Scheeren nun findet eine erhebliche Verschiedenheit 

zwischen den Männchen statt, so gross als sie sonst kaum zwischen 

zwei Arten der Gattung wiederkehrt, und wie bei der Scheerenassel 

trifft man nicht etwa eine lange Reihe in einander verfliessender Bil­

dungen, sondern nur zwei durch keinerlei Z'-'ischenglieder verbundene 

Formen (Fig.8 u. 9). Man würde die Männchen unbedenklich als zwei 

wohl geschiedene Arten betrachten, wenn sie nicht an gleicher Stelle 

mit ununterscheidbaren Weibchen zusammenlebten. Dass nun gerade 

bei dieser Art die doppelte Scheerenform der Männchen vorkommt, ist 

insofern beachtenswerth, als die weit von der gewöhnlichen Bildung 

der anderen Arten abweichende Gestaltung der Scheeren darauf hin­

weist, dass sie noch neuerdings beträchtliche Veränderungen erlitten 

habe, und als daher von vorn herein gerade bei ihr eher als bei anderen 

ein solches- Vorkommen zu erwarten war. 

Fig. t. u. 9. Die zweierlei Scheeren der Männchen von Orchestia Darwinii. 
-15 mal \"ergr. 

F. ~I Ü 11 e 1', Fiir Dilnvin. 2 
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das Halten derselben erleichtert. Die Hüftblätter des vorletzten Fuss­
paares sind in hakenförmige Fortsätze ausgezogen, an die sich das Männ­

chen mit den Händen des ersten Fusspaares festklammert. Die beiden 

Arten, von denen ich diese Bildung 
kenne, gehören zu den begattungs­
eifrigsten 'l'hieren ihrer Ordnung, 
selbst Weibchen, die mit Eiern auf 

beliebiger .Entwicklungsstufe 

beladen sind, haben nicht sel­

ten ihr Männchen auf dem 

Rücken. Beide Arten sind nahe 

verwandt mit der "an den euro­

päischen Küsten weit verbrei­

teten und häufig un tersuchten 

Melita palrnata LEACH (Garn. 
Fig.IO. Fig.11. 

rnarus Dugesii EDw.); leider 

aber finde ich keinen Aufschluss darübel', ob auch die Weibchen dieser 

oder einer: andern europäischen Art eine ähnliche Vorrichtung besitzen; 

bei Melita exilii sind alle Hüftblätter von gewöhnlicher Bildung. Doch, 

Fig. 10. Hüftblatt des vorletzten Fusspaars von\ Männchen, sowie Hüftblatt 
nebst den drei folgenden Glie:dern desselben Fusspllares vom Weibchen der Melita 
Messalina. 45 mal vergr. - Fig. 11. Hüftblatt desselben Fusspaars vom Weibchen 
der Melita insatiabilis. 
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schränkt und scheint ein einziges Spalten paar zu besitzen. Bei dem 

Männchen des Entoniscus Cancrorum n. sp. liegt das Herz im dritten 

Hinterleibsringe. Bei den Schildasseln (Cassidina) ist 

das Herz ebenfalls kurz und mit zwei Spaltenpaaren 

versehen, die im letzten Ringe des Mittelleibes und 

dem ersten des Hinterleibes liegen. Bei einer jungen 

Fischassel (Anilocra) endlich sehe ich das Herz durch 

die ganze Länge des Hinterleibes sich erstrecken und 

mit vier (oder fünf"?) Spalten versehen, die nicht paar-
Fig. 1-1. 

weise, sondern abwechselnd in dem einen Ringe links, 

im nächsten rechts gelegen sind. Bei anderen Thieren dieser Ordnung, die 

ich bis jetzt nur beiläufig untersuchte, werden sich vor-

1l
\.~ aussichtlich noch weitere Verschiedenheiten finden lassen . 

. ~ Woher nun in zwei einander so nahe stehenden Ord­

nungen dort jene Beständigkeit, hier diese Veränderlich-

~ -;J : ' , keit desselben hoch wichtigen Organes? J ( u, I Von der Schule wird man keine EI·-

"R ' 1 I klärung erwarten dürfen, sie wird ent-

J er. weder die Erörterung des Woher als 

... ", ihrem Gebiete fremd, als jenseit der 

[ Grenzen der Naturwissenschaft lie-J : ''>:: gend ablehnen, - oder auch durch 

~ ; r eine hochtönende, mit griechischen 
) Worten reich durchspickte U mschrei-

Fig.15. Fig. 16. bung des Thatbestandes den zudring-

lichen Frager zu verblüffen suchen. Da ich leider mein Griechisc~ ver­

gessen, ist mir der zweite Ausweg verschlossen; da ich aber zum Glück 

nicht zu den zünftigen Meistern, sondern, mit Freiherrn VON LIEBIG 

zu reden, zu den "Spaziergängern an den Grenzen der Naturwissen­

schaft« zähle, kann mich jenes zimperliche Bedenken der Schule nicht 

abhalten, eine Antwort zu suchen, die sich denn auch yon DARWIN'S 

Standpuncte aus in ungezwungenster Weise bietet. 

Fig. 1-1. Herz einer jungen Cassidina. - Fig. 15. Herz einer jungen Anilocra. 
- Fig. 16. Hinterleib des Männchens von Entoniscu8 Cancrorum. h. Herz. I. Leber. 
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anhanglos; letzterer besteht aus einem einzigen Stücke. Den Kinnbacken 

(mandibulae) fehlen, wie bei den Insecten, die Taster. Die Kieferfüsse, 

von denen das dritte Paar oft noch fehlt, sind noch nicht in den Dienst 

des Mundes gezogen, sondern erscheinen als zweiästige Schwimmfüsse. 

Kiemen fehlen, oder wo sich deren erste Anlagen als kleine warzen­

förmige Vorsprünge erkennen lassen, sind dieses dichte VOIll Blute noch 

nicht durchströmte Zellen massen , die also mit der Athmung nichts zu 

thun haben. Ein Austausch zwischen den Gasen des Wassers und des 

Blutes wird überall an der dünnhäutigen Oberfläche des Leibes statt­

haben können; als Hauptsitz der Athmung aber darf man unbedenklich 

die Seitentheile des Panzers bezeichnen. Sie bestehen ganz wie es LEYDIG 

von den Daphnien beschreibt aus einem äussern und einem inneren 

Blatte, deren Zwischenraum von zahlreichen an den Enden verbreiter­

ten Querbälkchen durchsetzt ist; die Lücken zwischen diesen Bälkchen 

werd,en von reicheren Blutströmen durchflossen, als sie sonstwo im Leibe 

der Zotla sich finden. Dazu kommt, dass ein beständiger Strom frischen 

Wassers in der Richtung von hinten nach vorn unter dem Panzer hin­

zieht, unterhalten, wie beim erwachsenen Thiere, durch einen blatt­

oder zungenförmigen Anhang des zweiten Kieferpaares (Fig. 18.). -

Zusatz feiner Farbtheilchen 

zu dem Wasser lässt selbst 

bei den kleineren Zoea leicht 

diesen Athemstrom wahr­

nehmen. 

Die Zoea der Krab­

ben (Fig. 17.) pflegen sich 

auszuzeichnen durch lange 

stachelförmige Fortsätze des 

Panzers; ein solcher ragt von 

der Mitte des Rückens em-

por, ein zweiter von der Stirn 
Fig.17. Fig.18. 

nach unten und häufig steht noch ein kürzerer jederseits nahe der 

Fig. 17. Zoiia einer Sumpfkrabbe [Cyclograpsu8 (?)] 45mal vergr. -Fig. 18. 
Kiefer (maxilla) des zweiten Paares von derselben, 180 mal vergr. 

F. Müll e ", ~'ü,· O.,'wio. 3 
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hinteren, unteren Ecke des Panzers. Alle diese Fortsätze fehlen jedoch 

nach COUCH bei, Maia, nach KINAHAN bei Eurynome, und bei . einer 

dritten Art aus derselben Gruppe der Oxyrhynchen (der Gattung 

Achaeus zugehörig oder nahestehend) finde ich ebenfalls nur einen un­

bedeutenden Rückenstachel, während Stirn und Seiten unbewehrt sind. 

Wieder ein Beispid, das zur Vorsicht mahnt beim Schliessen nach 

Analogie. Nichts schien näher zu liegen, als die schnabelförmige Bil­

dung der Stirn bei den Oxyrhynchen zurückzuführen auf den Stirnfort­

satz der Zoea, und nun findet sich, dass gerade den Jungen der Oxy­

rhynchen ein solcher Stirnfortsatz völlig abgeht. - Wichtigere Eigen­

thümlichkeiten der Krabbenzoea, wenn auch weniger augenfällig als 

jene Fortsätze des Panzers, die im Verein mit den grossen Augen ihnen 

oft ein so wunderliches Ansehen verleihen, sind die folgenden: die 

vorderen (inneren) Fühler sind einfach, ungegliedert, am Ende mit 

2 bis 3 Riechfäden versehen; die hinteren (äusseren) Fühler laufen in 

einen oft ungemein langen stachelförmigen Fortsatz (styliform process, 

SPENCE BATE) aus, und tragen aus sen einen bisweilen sehr winzigen 

23. 
Fig.19-23. 

Anhang (squamiform pro­

cess, SP. B.), der Schuppe 

des Garneelenfühlers ent­

sprechend; 1 daneben ist 

oft schon die erste Anlage 

der späteren Fühlergeis­

seI erkennbar. Schwimm­

füsse, (später Kieferfüsse) 

sind nur zwei Paare vor­

handen; esfehltdasdritte, 

(nicht, wie SPENCE BATE 

will, das erste) vollständig, 

oder ist wie die fünf fol-

I) In einem Aufsatze über die Verwandlung der Porcellanen habe ich diesen 
Anhang irrthümlich als" GeisseI " bezeichnet. 

Schwänze verschiedener Krabbenzoea. Fig. 19. von Pinnotheres. - Fig. 20. von 
Sesarmn. - Fig. 21. von Xantho. - Fig. 22. 23. von unbekannter Herkunft. 
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Stiele anaaen ein ansehnliches der Schuppe der Garneelenfü.hll 

liebes Blatt, innen einen kQl'len domfönnigen Fortsata und n 

heiden die noch kurze abel 

mit zwei Endbor8ten bei 

GeiaaeI. Wie bei den lü 
finden sich nur zwei Paar 

entwickelte SchwimmfÜBSe I 

ferfüsse); aber auch das ~ 

Paar ist 8chon als ansehnlic 

zweigliedriger, wenn auch n 

boraten loser Stummel vorhand 

Fig. 2ä. Der Schwanz trägt fünf PI 

Borsten. Das Thierchen p6egt sich im Wasser gerade ausgestreckt . 

halten mit abwärts gerichtetem Kopfe. 

. " 

Fig.26. 

In derselben Haltung siebt man gt 

wohnlich die Zoea der Garneelel 

(Fig. 27.), die überhaupt im allgemei. 
nen Ansehen mit denen der Einsiedler· 

krebse übereinstimmen. Zwischen den 

gro88en zusammengesetzten Augen fin· 

det sich bei ihnen ein kleines unpaares 

Auge. Die inneren Fühler tragen am 

Ende eines bisweilen ansehnlich langen 

Grundgliedes innen eine gefiederte Bor· 
ste, die auch schon bei den Einsiedler­

krebsen sich findet, ausSen ein kurzes 

Endglied mit einem oder einigen Riech­

fäden. Die äusseren Fühler zeigen eine 

wohlentwickelte, bisweilen deutlich ge­

gliederte Schuppe und meist nach innen 

daran einen dornartigen Fortsatz; die 

Geissei scheint in der Regel noch zu 

Fig 25. Zoea der Tatuira (Hippa emerita). 45mal vergr. 
Fig. 26. Zoea eines kleinen Einsiedlerkrebses. 45mal vergr. 
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t tUn! 11 wachsen, und erscheinen dann auf einmal, 

~'t'!:ro.l:: indem diese in Thätigkeit treten, in ganz 

neuer Gestalt, die von der des erwachse-

~t mue ncm Thieres hauptsächlich durch vollkom-

[DII:I: mene Symmetrie des Leibes und durch vier 

'::!1" Paar wohl gebildeter Schwimmfüsse am 
Il.j,ü Hinterleibe sich unterscheidet. I 

I"n til Sehr eigenthümlich scheint die Ent-

reit wicklung der Panzerkrebse zu sein. 

;ij~ CLA.us fand in den Eiern der Languste 

n 1& (Palinurus) Embl'Y0nen mit vollständig 

'gff gegliedertem Leibe, denen die Anhänge 

~. des Schwanzes, des Hinterleibes, und der 

ler· beiden letzten Ringe des Mittelleibes feh-

re> len; sie besitzen ein einfaches unpaares 

\. und ansehnliche zusammengesetzte Augen; 

die vorderen Fühler sind einfach, die hin­

teren mit einem kleinen Nebenaste ver­

sehen; die Kinnbacken tasterlos ; das dritte' Fig.27. 

1) Die .. Glaucothoe Peronii Enw. mag ein solcher junger noch symmetrischer 
Pagurus sem. 

Fig. 27. Zoea eines an Rhizostoma oruciatum LES!!. sich aufhaltenden PalaemoD. 
45 mal vergr. . 
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den Podophthalmen an. Nicht ein bezeichnendes Merkmal aber dieser 

Abtheilung bleibt der Brut einiger zur Gattung Peneus oder. in deren 
Nähe gehörigen Garneelen. Dieselben verlassen das Ei mit ungeglie­
dertem eiförmigen Leibe, unpaarigemStirnauge und' drei Paar Schwimm­

füssen , von denen die vorderen einfach, die bei den anderen zweiästig 

sind, -. in jener unter niederen Krustern so häufigen Larvenform a180, 

der O. F. M OLLER den Namen Na u pli u 8 gab. Keine Spur eines Panzers, 

\ keine Spur der paarigen Au­

Fig.28. 

gen, keine Spur von Kau­

werkzeugen neben dem von 

einer helmförmigen Kappe 

überwölbten Munde! 

Für eine dieser Arten 
wurden bereits die Zwischen­

formen, die vom Nauplius 

zur Garneeie führen, in ziem­

lich enggeschlossner Reihe 
aufgefunden. 

An die jüngsten Nau­

plius (Fig. 28.) schliessen 

sich Formen, bei denen hin­

ter dem dritten Fusspaare 

Fig.28. Nauplius einer Oarneele. 45 mal vergr . 

. -
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eine Hautfalte als erste Andeutung des Panzers quer über den Rücken 

zieht und auf der Bauchseite vier Paar plulllpe Zapfen hervorspriessen, 

- Anlag~n neuer Gliedma,ssen. Innerhalb des dritten Fusspaares bilden 

sich kräftige Kinnbacken aus. 

Bei einer folgenden Häutung treten die neuen Gliedmassen , -.­

Kiefer, vordere und mittlere Kieferfüsse, - in Thätigkeit und damit 

ist aus dem Nauplius eIne Z o~a ,geworden (Fig. 29.), völlig übereinstim­

mend mit der Zoea de~Krabben in der Zahl der Leibesanhänge , ,­

wenn auch freilich sehr abwei- "'-

chend in Gestalt und Bewe-

gungsweise und selbst in mt. 

chen V erhältnissen de~ inne~ , 
Baues. Als hauptsächhchs~­

wegungswerkzeuge dienen noch 

die schlankep langbeborsteten 

bei den vorderen Fusspaare, die 

späteren Fühler; das dritte Fuss­

paar verliert seine Aeste und 

, wird zu tasterlosen Kinnbacken. 

Die Oberlippe erhält einen an­

sehnlichen vorwärts gerichteten 

Stachel, der sich bei allen 

verwandten Zoeaarten wieder­

findet. Die zweiästigen Kiefer­

füsse scheinen wenig bei der 

Bewegung mitzuwirken. Der 

gablige Schwanz erinnert mehr Fig.29. 

an die bei niederen Krustern, namentlich den Cop epoden vorkommen-

den formen, als an ,das spateIförmige Schwanzblatt, das die Zoea der 

Alpheus, Palaemon, Hippolyte und andrer Garneelen , der Einsiedler­

krebse, der Tatuira, der Porcellanen auszeichnet. Das Herz besitzt nur 

ein Spalten paar und keine sein Innres balkenartig durchsetzenden 

Fig. 29. Jüngere Zoea derselben GameeIe. 45 mal vergr. 
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Fig.30. -

Schwanzanhänge spriessen wie 

andere Gliedmassen frei an der 

Bauchfläche hervor, während sie 

bei anderen Garneelen , bei den 

Porcellanen u. 8. w. im Innern 

des spateIförmigen Schwanzblat­

tes angelegt werden. 

Indem die Füsse des Mittellei­

bes in Thätigkeit treten, geht, 

unter gleichzeitigen anderen tief­

greifenden Veränderungen, die 

Zoea in die My si s- oder Schi­

zopodenform über (Fig.o31.). Die 

Fühler hören auf, der Bewegung 

zu dienen; sie werden abgelöst 

durch den langen Hinterleib, der 

vor Kurzem noch als unnütze Last 

mühsam nachgeschleift wurde 

und dessen kräftige Muskeln jetzt 

das Thier in munteren Sprüngen 

durch's Wasser schnellen und 

durch die langgeborsteten Brustfüsse. Die vorderen Fühler haben ihre 

langen Borsten verloren und neben dem letzt~n (vierten) mit Riechfäden 

Fig. 30. Aeltere Zoea derselben Garneeie , 45 mal vergr. 
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Fig.31. 

Während der Mysiszeit bilden sich Gehörwerkzeuge im Grundgliede 

der vorderen Fühler, die inneren Aeste der drei vorderen Fusspaare 

entwickeln slch zu Scheeren, die der zwei hinteren zu Gangfüssen; an 

den Kinnbacken sprosst ein Taster, am Mittelleibe sprossen Kiemen, 

am Hinterleibe Schwimmfüsse hervor. Der Dorn der Oberlippe bildet 

sich zurück. - Das Thier nähert sich so allmählich der Gal'l1eelenfol'm, 

in der das unpaare Auge undeutlich geworden, der Dorn der Oberlippe, 

die äusseren Aeste der Scheeren - und Gangfüsse verloren gegangen 

sind. die Taster der Kinnbacken und die Hinterleibsfüsse deutliche 

Glieder und Borsten erhaltell haben _ und die Kiemen in Thätigkeit 

treten. 
Bei einer anderen Garneeie , deren verschiedene Larvenzustände 

leicht als zusammengehörig erkannt werden an einem dunkelgelben 

scharfumschriebenen Fleck, der das unpaare Auge umgiebt, stimmen 

die jüngsten wahrscheinlich aus Nauplius hervorgehenden Zoea (Fig. 32) 

in allen wesentlichen Verhältnissen mit der eben besprochenen Art über-

Fig. 31: Mysisform derselben GameeIe, 45 mal vergr . 

.. 
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ein; dagegen ist die weitere Entwicklung namentlich dadurch sehr ab­

weichend, dass weder die Füsse des Mittelleibes noch die des Hinter­

leibes sich gleichzeitig bilden und dass eine mit Mysis in Zahl und 

Bildung der Gliedmassen verglE'ichbare Entwicklungsstufe fehlt. 

Zeitig zeigen sich Spuren der äusseren 

Kieferfüsse. Dann erscheinen Füsse an 

vier Ringen des Mittelleibes und zwar 

zweiästig an den drei vorderen, einfach, 

indem der innere Ast fehlt, an dem vier­

ten Ring. An den inneren Aesten ent­

wickeln sich Scheeren, die äusseren 

Aeste gehen verloren, ehe noch ein 

innerer Ast am vierten Ringe aufge­

treten ist (Fig. 32. ). Letzterer erscheint 

wieder anhanglos , so dass also hier in 

früherer Zeit vier, in späterer nur drei 

Ringe des Mittelleibes Gliedmassen tra­

gen. Der fünfte Ring fehlt noch 

vollständig, während inzwischen auch 

sämmtliche Hinterleibsringe Gliedma­

ssen erhalten haben und zwar einer 
Fig.32. 

nach dem anderen, von vorn nach hin­

ten. Das erwachsene Thier wird jedenfalls, darauf weisen die drei 

Scheerenpaare hin, de~ der vorigen Art sehr nahe stehen. I 

I) Die ältesten beobachteten Larven zeichnen sich aus (s. Fig. 33.) durch unge­
wöhnliche Länge der Geissel der äu~seren Fühler, und gleichen hierin der von GLAUS 

bei Messina gefundenen Sergesteslarve (Zeitsehr. für wiss. Zoo!. Bd.XIII. Taf.XXVlI, 
Fig. 14). Diese ungemeine Länge der Fühler lässt vermuthen, dass sie unserer ge­
meinsten, vielverspeisten , dem Peneus set.iferus von Florida nächstverwandten Gar­
neele zugehören. Das Acantbosoma von CLAUB (a. a. O. Fig. 13) ist der jüngern 
Mysisform der von mir im Archiv für Naturgesch. J 863. 'raf.ll. l"ig. 18 abgebildeten 
Larve ähnlich, die ich auf Sicyonia carinata zu beziehen geneigt bin. 

Fig. 32. Jüngste (beobachtete) Zoea einer anderen Garneeie; Man bemerkt die 
winzigen Knospen des dritten Paares der Kieferfüsse. Die Hinterleibsrintte beginnen 
sich zu bilden. Paarige Augen werden noch vermisst. Vergr. 45 mal. 

• 
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Der jüngsten Zoea unserer Garneelen sehr nahe steht die jüngste 

der VOll CLAUS beobachteten Larven der Schizopodengattnng Euphausia; 

aber während ihre vorderen Fühler schon zweiästig sind, und sie hierin 

sich weiter vorgeschritten zeigt, fehlen ihr noch die mittleren Kiefer­

füsse. Auch bei ihr fand CLAUS das Herz mit einern einzigen Spalten­

paare versehen. Ob nicht auch hier der Zoea naupliusähnliche Zustände 

vorausgehen? 

Fig.33. 

Die Entwicklungsgeschichte der Mysis, deren nahe Verwandt­

schaft mit den Garneelen neuerdings wieder allgemein anerkannt wird, 

hat .v AN BENEDEN ausführlich geschildert. Soweit ich sie auch prüfte, 

kann ich dessen Angaben nur bestätigen. - Die Entwicklung des Em­

bryo beginnt mit der Bildung des - Schwanzes! Derselbe tritt auf als 

einfacher Lappen, dessen Rückenfläche der Rückenfläche des Embryo 

zugewandt ist und dicht anliegt. (Die Jungen anderer stieläugiger Kru-

-ster sind bekanntlich im Ei so gekrümmt, dass die Bauchflächen der 

vorderen und hinteren Körperhälfte einander zugekehrt sind, bei ihnen 

erscheint also der Rücken, bei Mysis die Bauchseite gewölbt). Bald 

nimmt der Schwanz die Gabelform an, die wir bei .der zuletzt betrach­

teten Garneelenzoea kennen lernten. Dann sprossen am entgegenge­

setzten Leibesende zwei Paar plumpe säbelförmige Anhänge hervor und 

dahinter ein Paar leicht zu übersehender Höcker, -- Fühler und Kinn­

backen. Jetzt birst die Eihaut, ehe noch irgend ein inneres Organ, 

Fig. 33. Aeltere Larve, aus der Fig. 32 gezeichneten Zoea hervorgehend. EI 
fehlt der letzte Ring und die beiden letzten FusspaaredesMittelleibes. Vergr.20mal. 
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Lane auf gleicher Stufe mit der jüngsten CLAus'schen Euphausialarve 

stehen. 

Von den beiden bis jetzt bekannt gewor­

denen Larvenformen, die mit Sicherheit wenn 

auch nicht dem Heuschreckenkrebse, so doch 

einem Maulfüsser zuzutheilen sind, übergehe 

ich die jüngere, 1 da deren Gliedmassen sich 

nicht zuverlässig deuten lassen und erwähne 

nur, dass bei ihr die drei letzten Hinterleibs­

ringe noch anhanglos sind. Der älteren Larve 

(Fig. 35), die namentlich durch die Gestalt 
F'ig. 31. 

der grossen Raubfüsse und des vorhergehenden Fusspaares an die erwach­

senen Heuschreckenkrebse er­

innert, fehlen noch die sechs 

den Raubfüssen folgellden 

Fusspaare. Die entsprechenden 

Leibesringe sind schon wohl 

entwickelt, ein unpaares Auge 

ist noch vorhanden, die vorde­

ren Fühler sind schon zwei­

ästig, während den hinteren 

die Geissei fehlt, die Kinn­

backen sind tasterlos ; die vier 

vorderen Hinterleibsringe tra­

gen zwei ästige , kiemenlose 

Schwimmfüsse; der fünfte Hin-
Fig.35. 

terleibsring ist anhanglos ; ebenso der Schwanz, der noch als einfaches 

am Hinterrande mit zahlreichen kurzen Zähnchen besetztes Blatt er­

scheint. Man sieht, die Larve steht im Wesentlichen auf der Stufe 

der Zoea. 

I) Archiv für Naturgeschichte, 1863, 'l'sf.1. 

Fig. 3L Embryo einer Squilla. 45 mal vergr. a. Herz. 
Fig. 35. Aeltere Larve (Zolla) eines Maulfüssers. 15 mal vergr. 
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VIII. 

Minder mannichfaltig, als die der stieläugigen Kruster ist die Ent­

wicklungsweise der Asseln (Isopoda) und Flohkrebse (Amphipoda) , die 

LEACH in der Abtheilung der Edriophthalmen, der Kruster mit Sitz­

augen vereinigte. 

1I 

Fig. 36. 

Als Beispiel für die Entwickluug der 

Iso po den mögen die Felsenasseln 

(Ligia) dienen. Wie bei Mysis ist bei 
ihnen der Schwanztheil des Embryo 

nicht nach unten, sondern nach oben 

gekrümmt; wie dort, bildet sich zunächst 

eine Larvenhaut, innerhalb deren dann 

die Assel sich entwickelt. Bei Mysis 

liess sich diese erste Larvenhaut einem Nauplius vergleichen; bei Ligia 

erscheint sie als völlig anhanglose Made, die in einen langen einfachen 

Fig.37. 

Schwanz ausläuft. Die Eihaut bleibt länger erhalten, als bei Mysis; sie 

birst, wenn schon die Gliedmassen der jungen Assel vollzählig angelegt 

sind. Die Rückenfläche der Assel ist etwas hinter dem Kopfe mit der 
Larvenhaut verwachsen. An dieser Stelle findet sich, nachdem die Ver­

bindung nicht lange vor der Häutung gelöst ist, ein blattförmiger 

Fig. 36. Embryo von Ligia im Ei. - Fig. 37. Madenförmige Larve derselben. 
15 mal vergr. D. Dotter. L-. Leber. R. Rest der Eihaut. Man sieht an d!lr Bauch­
seite von vorn nach hinten: vordre, hintre Fühler, Kinnbacken, vordre, hintre Kie­
fer, Kieferfüsse, sechs Oangfü8se, den letzten anhanglosen Ring des Mittelleibes, 
fünf Hinterleibsfü&se, Schwanzfüsse. 
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Anhang, der nur kurze Zeit besteht und schon geschwunden ist, ehe 

noch die junge Assel die Bruttasche der Mutter verlässt. 

Das Junge gleicht, wenn es für sich selbst zu sorgen anfängt, den 

Alten fast in allen Stücken; bis auf einen wichtigen Unterschied: statt 

sieben besitzt es nur sechs Paar Gangbeine ; der letzte Ring des Mittel­

leibes ist nur wenig entwickelt und anhanglos. Dass auch die geschlecht­

lichen Eigenthümlichkeiten noch nicht ausgebildet sind, dass den 

Männchen noch die handförmigen Verdickungen an den vorderen Gang­

beinen und die der Begattung dienenden Anhänge fehlen, bedarf kaum 

besonderer Erwähnung. 

Auf die Frage, inwieweit die Entwicklung der Felsenasseln bei den 

übrigen Isopoden sich wiederholt, kann ich nur ungenügende Antwort 

geben .. Die Krümmung des Embryo nach oben statt nach unten fand 

ich wie RATHKE auch bei Idothea, und ebenso bei Cassidina, Philoscia, 

Tanais und den Bopyriden, vermisste sie überhaupt bei keiner der 

aarauf untersuchten Asseln. Bei Cassidina ist auch die erste anhanglose 

Larvenhaut leicht zu erkenn~n; es fehlt ihr der lange Schwanz, doch ist 

sie innerhalb des Eies stark gekrümmt, wie bei Ligia, und deshalb nicht 

mit einer »inneren Eihaut« zu verwechseln. Letzteres 

könnte man bei Philoscia, wo sie sich eng an die Eihaut 

anschliesst und nur im Hinblick auf Ligia und Cassi- _ 

dina als Larvenhaut zu deuten ist. - Den blattför­

migen Anhang am Rücken kennt man seit lange an 

den Jungen der gemeinen Wasserassel (Asellus). 1 -
Fig~ 38. 

Dass den Jungen der Landasseln (PorcellionidesEDw.) und Fischasseln 

1) I"EYDlG hat diesen blattförmigen Anhang der Wasserasseln der »grünen 
Drüse (, oder »Schalendrüse .. anderer Kruster verglichen; er nimmt dabei an, dass 
die grüne Drüse ohne Ausführungsgang sei und beruft sich darauf, dass beiderlei 
Organe »an derselben Stelle .. sich finden. ])je Deutung ist keine glückliche. Einmal 
überzeugt man sich, wie auch CLAl!S fand, bei Leueifer sehr leicht, dass die »grüne 
Drüse .. wirklich am Ende des VOll MILNE EDWARDS als .tubercle auditif .. von 
SPENCE BATE als »olfactory denticle .. bezeichneten Vorsprunges ausmündet. Und 
zweitens ist die Stelle eine 80 verschiedene, als sie nur irgend sein kann. Dort eine 
paal'ige Drüse, am Grunde del: hinteren Fühler, also an der Unterseite des zwei t e n 

Fig. 38. Embryo einer Philoscia im Ei, 25 mal vergI'. 
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(CymQthoadiens Enw.) das letzte FU88paar des Mittelleibes fehle, hat 

schon MILNE EnWA&D8 bemerkt. Das Gleiche gilt für die Schachtasseln 
(Idothea), für die lebendig gebärenden Kugelasseln (Sphaeroma) und 
Schildasseln (Cassidina), für die BOPYl'iden (Bopyrus, EntoniscUB, 
Cryptoniscus n. g.) und für die Scheerenasseln (Tanais) , also wahrschein­
lich für die überwiegende Mehrzahl der Isopoden. Alle übrigen Glied­
massen pflegen bei den jungen Asseln wohlentwickelt zu sein. Nur bei 
den Scheerenasseln fehlen sämmtliche Füsse des Hinterleibes, (aber 
nicht des Schwanzes); sie entwickeln sich gleichzeitig mit dem letzten 
Fusspaare des Mittelleibes. 

Das letzte Fusspaar am Mittclleibe der Larve, das vorletzte also des 
erwachsenen Thieres, ist fast immer dem vorhergehellden gleichgebildet; 

Fig. ·10. 

Fig.39. 

eine beacbtenswerthe Ausnahme. machen 
jedoch hierin Cryptoniscu8 und Ento­
niscus; - beachtenswerth als :aeleg zu 
DARWIN'S Satze, dass »in ungewähn'­

licher Weise entwickelte· Theile sehr 
veränderlich u sind; denn für das ab-
weichend gebildete Fusspaar besteht 

die grösstmägliche Verschiedenheit zwischen den dl'ei bisher beobach­

teten Arten. Bei Cryptoniscus (Fig. 39) ist dieser letzte Fuss dünn, 
ruthenfärmig; bei Entoniscus Cancrorum ungemein lang, mit stark 
verdickter Hand und eigenthümlich gebildeter Scheere versehen; bei 
Entoniscus Porcellanae sehr kurz, unvollständig gegliedert mit grossem 

eiförmigen Endgliede (Fig. 40). 

Einige Asseln erleiden unmittelbar vor dem Eintritte der Ge­
schlechtsreife eine e~hebliche Verwandlung; so die Männchen der Schee-

Ringes ausmündend; hier ein unpaares Gebilde in der Mittellinie des Rückens 
hinter dem siebenten Ringe (.hinter der Grenzlinie des ersten Brustseg­
ments« LEYDIG) sich erhebend. 

Fig. 39. Embryo von Cryptoniscus planarioides, 90 mal vergr. 
Fig. 40. Letzter Fun vom Mittelleibe von der f..arve des Ento~iscus PorceUa­

nae, 180 mal vergr. 
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renasseln , von denen schon oben. die Rede war und nach HESSE die 

Praniza, bei denen beide Geschlechter in die als Anceus bekannte Form 

übergehen sollen. Doch will SPENCE B.HE, ein sorgfältigel' Beobachter, 

mit weit in der Entwicklung vorgeschrittenen Eiern beladene Weibchen 

in Pranizaform ~esehen haben. 

Wir treffen in dieser Ordnung zum ersten Male eine weitgehende 

rückschreitende Verwandlung als Folge des Schmarotzerlebens. Schon 

bei einigen Fischasseln (Cymothoa) sind die Jungen muntereSchwimmer, 

die Alten blödsichtige , steife, plumpe Gesellen, deren kurze Klalllmer­

füsse nUT noch geringer Bewegung fahig sind. Bei den Lausasseln, 

(Bopyrus, Phryxus, Kepone u. s. w., die lIlan füglich in einer Gattung 

hätte beisammen lassen können), Schmarotzern der Krabben und Krebse, 

die hauptsächlich in deren Kiemenhöhle ihren Wohnsitz nehmen, pfle­

gen den erwachsenen Weibchen die Augen ganz zu fehlen; dje Fühler 

verkümmern; der breite Leib ist häufig in Folge des beschränkten Rau­

mes unsymmetrisch entwickelt, seine Ringe sind mehr odel' minder ver­

schmolzen, die F'üsse verkrüppelt, die Anhänge des Hinterleibes aus 

langbeborsteten Schwimmfüssen zu blatt- oder zungenförmigen, biswei­

len verästelten Kiemen geworden. Bei den zwerghaften Männchen 

pflegen Augcn, Fühler, Füsse besser erhalten zu sein, als bei den Weib­

chen; dagegen sind 8m Hinterleib nicht selten alle Anhänge und bis­

weilen jede SPUl' von Gliederung verschwunden. Bei den Weibchen 

der Binnenasseln (Entoniscus), wel­

che in der Leibeshöhle von Krabben 

und Porcellanen gefunden werden, 

schwinden Augen, Fühler, Mund­

theile, schwindet die Gliederung 

des wUl'lllförmigen Leibes, schwin­

den bei einer Art (Fig.41) sämmt­

liche Gliedmassen fast spurlos und 

den Cryptoniscus planario'ides end-

Fi"'.42. 

Fig. -11. 

lich würde man, wenn nicht Eier und Junge die Krebsnatur verriethen, 

Fig. -11. Entoniscus Cancrorum, 'Veibchcn, 3 mal vergr. - Fig. 42. Cryptonis­
CUB planarioides, Weibchen, 3 mal vergr. 

F. M n 11 er, Für Durwill. 

. ~ .... .. ~ ........... .... ........ .. ... " ...... .. . . . .." .. ,) .. -
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fassenden und sorgfältigen Untersuchungen von CLAUS haben diese 

Lücke ausgefüllt und die Abtheilung der Copepoden zu einer der best­

gekannten der ganzen Klasse erhoben. Den Arbeiten dieses wackeren 

Forschers sind die folgenden Angaben entnommen. Ich hebe aus der 

Fülle wichtiger Thatsachen, die darin niedergelegt sind, nur das für 

das Verständniss der . Krusterentwicklung im Allgemeinen Unentbehr­

liche hervor, weil, was die Copepoden im Besonderen anlangt, schon 

durch die Darstellung ihres neuesten Bearbeiters die Thatsachen in's 

rechte Licht gestellt sind, und Jedem. der offene Augen hat, als wich­
tige Belege für die DARwlN'sche Lehre erscheinen müssen. t 

Alle von CLAUS untersuchten Larven der freilebenden Copepoden 

haben in frühester Zeit drei Gliedmassenpaare (die späteren Fühler und 

Kinn backen), die vorderen mit einfacher, die zwei nachfolgenden mit 
zweifachen Gliederreihen oder Aesten. Das unpaare Auge, Oberlippe, 

Mund nehmen schon ihre bleibende Stelle ein. Die hintere, meist 
kurze, gliedmassenlose Leibespartie trägt zwei·Endborsten, zwischen 

denen der After liegt. Die Gestalt dieser Naupliusbrut ist äusserst 

mannichfaltig, bald seitlich comprimirt, bald flach, - bald laugstreckig, 

Fig.54. 

Fig. 53. 

bald oval, bald rund oder selbst breiter als lang u. s. w. Die Verände­

rungen, welche die erllten Larvenstadien mit dem weiteren Wachsthume 

erleiden, beruhen im Wesentlichen auf einer Streckung des Leibes und 

I) Das neueate grönere Werk von CLAUS über Copepoden kenne ich noch nicht i 
doch wird sich von:ihm ohne Zweifel dasselbe sagen lassen. 

Fig. 53. U. Nauplius von Copepoden, erstere 90, letztere 180 mal vergr. 
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versehene Auftreibungen trägt, dass aber unter diesel' Naupliushaut 

schon eine weit verschiedene Larve fertig liegt, die nach wenig Stunden 

ihre unbeholfene Hülle sprengt und nun in einer Gestalt auftritt, 

11 welche in der Gliederung des Körpers und in der Ausbildung der 

Extremitätenpaare mit dem ersten CyclopsstadiuDl übereinstimmt. {( 

(CLAUS) . Die ganze Reihe von Naupliusstadien, welche die freilebenden 

Copepoden durchlaufen, wird hier vollständig übersprungen. 

Eine letzte sehr eigenthümliche 

Abtheilung der Kruster bilden die 

beiden Ordn ungen der Ra n k e n­

füsser (Cirripedia) und der 

\V urzel krebse (Rhi zoce­
phala).1 

Auch hier schwärmt die Brut 

in Naupliusgestalt aus und streift 

nach Kurzem eine früheste durch 

keine erwähnenswerthen Eigen-

thümlichkeiten ausgezeichnete 

Larvenhaut ab. Auch hier kehrt 

dietielbe Birnform des ungeglie­

derten Leibes, dieselbe Zahl und Fig.5:1. 

l) Ueber die Stellung der Rankenfüsser herrschen die abweichendsten Ansich­
ten. Die Einen weisen ihnen eine sehr untergeordnete Stellung unter den Copl'poden 
an; so H. MILNE EDWARDS (1852). Im geraden Gegensatz zu dieser Auffassung 
seines Vaters stellt sie ALPH. MILNE EDWAIlDS al. ßasinotes allen übrigen Krustern 
(Eleutheronotes) gegenüber. DARWIN betrachtet sie als besondere den Podophthal­
men, Edriophthalmen u. s. w. gleichwerthige Unterklasse. Dies scheint mir das 
Passendste. Die Wurzelkrebse möchte ich nicht den Rankenfüssern ~inverleiben, 
wie LILJEBORG, sondern als gleichwerthig gegenüberstellen, wie die Amphipoden 
den Isopoden. - Man spricht auch wohl von der nahen Verwandtschaft der Ranken­
füsser mit den Ostracoden; die Aehnlichkeit aber der sogenannten» cyprisähnlichen 
Larven« oder Rankenfüsserpuppen, wie sie DARWIN nennt, mit den Cypris ist eine 
so rein äusserliche, selbst was die Schale anlangt, dass mir die Verwandtschaft kaum 
grösser scheint, als etwa die des Ptrltogaster socialis (Fig. :19; mit der Familie der 
Sehlaek- und Leberwürste. 

Fig. 55. Nauplius der Tetraclita po rosa, nach der ersten Häutung, 90 mal vergr. 
Man sieht um das Auge das Gehirn, von dem die Riechfäden entspringen, und da­
hinter einige zarte zur Mundkappe gehende Muskeln. 

Digitized byGoogle 

, 
I 
1 
'/ 



60 

Bildung der Füsse, dieselbe Lage drs unpaaren Auges (dal indess bei 

Sacculina purpurea und nach DARWIN bei einigen Lepas vermisst wird), 

dieselbe Lage der» Mundkappe « wieder, wie sie bei den Nauplius der 

Gameelen und der Copepoden sich findet. Unterschieden von letzteren 

sind die Nauplius der Rankenfüsser und Wurzel krebse durch den Besitz 

eines Rückenschildes oder Panzers, der bisweilen (Sacculina purpurea) 

den Körper ringsum weit überragt; unterschieden nicht nur von ande­

ren Nauplius, sondem soviel mir bekannt von allen anderen Krustern 

dadurch, dass Gebilde, die sonst mit den beiden vorderen Gliedmassen­

paaren (Fühlern) verbunden sind, hier von ihnen getrennt auftreten. 

Fig. 56. 

Die vorderen Fühler <ler Copepoden , der Cladoceren, der Phyllo­

poden (LEYDlG, CLAUS), der Ostracoden. (wenigstens der Cypridinen), 

der Diastyliden , der Edriophthalmen und der Podophthalmen tragen 

mit wenigen, Landthiere oder Schmarotzer betreffenden Ausnahmen, 

eigenthümliche Fäden, deren ich schön mehrmals als » Riechfäden « 

Fig. 56. Nauplius der Sacculina purpurea, kurz vor der zweiten Häutung, 
180 mal vergr. Im ersten Fusspaare sind die späteren Haftfüsse, im Hinterleibe sechs 
Paar langborstiger Schwimmfüsse zu erkennen. 
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Wie die Rankenfüsser und Wurzel krebse im Allgemeinen jetzt 

einander weit ähnlicher sind, als in ihrem Naupliuszustande , so 

gilt dasselbe ebenso für die einzelnen Mitglieder jeder der beiden 

Ordnungen. 

Die Puppen beider Ordnungen setzen sich mitteIst der Haftfüsse 

fest; die der Rankenfüssel' an Felsen, Muscheln, Schildkröten, Treib­

holz, Schiffe u. s. w., die der Wurzelkrebse an den Hinterleib von 

Krabben, Porcellanen, Einsiedlerkrebilen. Der Panzer der Ranken­

füsser verwandelt sich bekanntlich in ein eigenthümliches Gehäuse, um 

dessentwillen man sie früher zu den Mollusken stellte und die Schwimm­

füsse wachsen zu langen Ranken aus, die dem nun geöffneten Munde 

Nahrung zustrudeln. Die Wurzelkrebse bleiben mundlos ; sie verlieren 

spurlos alle Gliedmassen und erscheinen als wurst-, sack- , oder schei­

benförmige mit Eiern gefüllte Auswüchse ihres W ohnthieres (Fig. 59, 60); 

von der Anheftungsstelle sen­

ken sich wurzelartig verästelte 

geschlossene Röhren in das 

Innere des Wirthes, dessen 

Darm umspinnend, oder zwi­

schen denLeberschläuchen sich 

ausbreitend. Die einzigen Le­

bensäusserungen , die diesen 

Non plus ultra's in der Reihe 
Fig.59. 

Fig.60. 

der rückschreitend sich verwandelnden Kruster geblieben, sind einmal 

kräftige Zusammenziehungen der 'Vurzeln und dann ein abwechseln­

des Ausdehnen und Zusammenziehen des Körpers, in Folge dessen 

auf kurzen hornartigen Fortsätzen gelegen sind. Ich trage kaum Bedenken, die 
Oeffnungen für die der" Schalendrüse, « die hornal'tigen Fortsätze· für Ueberbleibsel 
der Stirnhörnel' zu halten. 

Fig. 59. Junge Peltogaster socialis, am Hinterleibe eines kleinen Einsiedler­
krebses j bei einem derselben sind die in dpr J,pher des Krebses büschelförmig ver­
zweigten Wurzeln gezeichnet. Thier und Wurzeln dottergelb. 

Fig. (in. Junge Sacrulina purpurea mit ihrpn Wur1.pln j das Thier purpurroth, 
dip Wurzeln dunkelgrasgl'ün, 5 mal vergr. 
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Wasser durch eine weite Oeffnung der Bruthähle einströmt und wieder 

ausgetrieben wird. 1 

Von mehreren in Bau und Entwicklung abweichellden Ranken­

füssern verdient hier Or~ptophialus minutus Erwähnung, der von DAR­

WIN massenweise in der Schale der Ooncholepas peruviana bei den 

Ohonos - Inseln gefunden wurde. Das anfangs elliptische Ei wird nach 

DARwlN bald am vorderen Ende breiter und erhält drei keulenförmige 

Hörner, eins hinten, eins an jeder Vorderecke; innre Theile sindjet1.t 

noch nicht zu entdecken. Später schwindet das hintere Horn und im 

Innern der vorderen lassen sich die Haftfüsse erkennen. Aus dieser 

»ei-ähnlichen Larve (egg-like larva; - I hal'dly know, what to call it, 

sagt DARWIN) geht unmittelbar die Puppe hervor. Ihr Panzer ist wenig 

seitlich zusammengedrückt und behaart, wie bei Sacculina purpurea, 

die Haftfüsse sind von ansehnlicher Grösse, Sch wimmfUsse fehlen, wie 

beim erwachsenen Thiere die entsprechenden Rankenfüsse. 

Zum Schlusse dieses Ueberblicks einige 'Vorte über die fruhesten 

Entwicklungsvorgänge im Eie der Kruster. Vor Kurzem noch galt als 

Fig.61. 64. 62. 63. 

allgemeine Regel, dass si~h durch theil­

weise Furchung des Dotters eine Keim­

scheibe und in diesel', der Bauchseite 

des Embryo entsprechend, ein Primi­

tivstreifen bilde. Man weiss jetzt, dass 

bei den Cop epoden (Cuus), bei den 

Wurzelkrebsen (Fig. 64), und, wie ich 

hinzusetzen kann, bei den Ranken-

I) Die Wurzeln der an einem kleinen Einsiedlerkrebse schmarotzenden Saccu­
lina purjlurea (Fig. 60) machen sich zwei schmarotzende Asseln zu Nutze, ein Bo­
pyrus lind der schon erwähnte Cryptoniscus planario'ides (Fig. 42); sie siedeln sich 
unter der Sacculina an und bringen sie zum Absterben, indem sie die von den Wur­
zeln zugeführte Nahrung vorwegnehmen; die Wurzeln aber wuchern auch ohne 
Sacculina weiter, und erlangen selbst, namentlich wo ein Bopyrus sich aUB ihnen 
nährt, oft eine ungewöhnliche Ausdehnung. 

Fig. 61. 62. 63. Eier von 1'etraclita porosa in der Furchung, 90 mal vergr. Die 
gl'iissere der beiden zuerst gebildeten Furchungskugeln ist stets dem spitzen Ende 
d('~ EieR ?ugewandt. 

Fi!:\,. ü I. Ei von J,ernaeodiscus Porcellanae, in der Furchung, 90 mal vergr. 
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als Grundlage der Systematik zu benutzen. 

Wie stimmen nun mit diesen Sätzen unsere Erfahrungen aus der 

Entwicklungsgeschichte der Kruster? Dass diese Erfahrungen sich 

,grösstentheils auf die» freie Verwandlung « nach dem V erlassen des Eies 

beziehen, kann der Anwendbarkeit der zunächst für die ) embryonale 

Entwicklung (! im Eie ausgesprochenen Sätze keinen Eintrag thun; 

AOASSIZ selbst hebt hervor (§. 391), dass beiderlei Veränderungen von 

gleicher Natur und gleicher Wichtigkeit sind und da kein wesent­

licher Unterschied (any radical distiuclion) dadurch bedingt wird, dass 

die einen vor, die audern nach der Geburt stattfinden. 

u Die Eier tockseier aller Thiere sind identis ch, kleine 

Zellen mit :Botter, Keimbläschen, Keimfleck. CI. Ja, etwa wie alle Insec­

ten identisch sind; - kleine Thiere mit Kopf, Bru t und Hinterleib,­

wenn man nämlich, nur das Gemeinsame berüoksichtigend, absieht von 

der Verschiedenheit ihrer Entwicklung, von der Ab· oder Anwesenheit 

und dem mannichfaltigen Bau der Dotterhaut, von del' wechselnden 

I ) AOASSIZ' eigene Ansichten sind neuerdings, ~oviel aus RUDOL F WAGNER'S 

Anzeige seines "Essay on Classification" zu ersehen ist, wesentlich andre geworden. 
Eine Kritik der obigen älteren, aber noch beute weit verbreiteten Ansichten trifft 
AOASSIZ selbst nicht mehr. Seine neuere Auffassungsweise kenne ich leider eben 
nur aus R. W.'s etwas confusem Berichte und habe daher geglaubt, mir irgendwelche 
kritische Bemerkung über diejleibe nicht erlauben zu dürf!!n. 
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nende Eigenthümlichkeiten höher zu werthen, als später auftretende, 

so wird in Fällen wo der Bau des erwachsenen Thieres die eine, der Bau 

der Larve eine andre Stellung im System fordert, nicht jenes, sondern 

diese den entscheidenden Ausschlag zu geben haben. Wie lDan Lernaeen 

und Rankenfüsser um ihrer Naupliusbrut willen aus ihrem früheren 

Verbande löste und den Krustern zu wies, so wird man aus gleichelD 

Grunde Peneus von den Garneelen trennen und mit Copepoden und 

Rankenfüssern vereinigen müssen. Aber davor 'dürfte wohl auch der 

eifrigste Embryomane zurückschrecken. 

Ein »wahres und natürliches System « der Kruster würde der Rei­

henfolge der Erscheinungen nach in erster Linie die verschiedene Weise 

der Furchung, dann die Lagerung des Embryo, weiterhin die Zahl der 

im Ei angelegten Gliedmassen u. s. f. zu berücksichtigen haben und 

dürfte sich etwa in folgender Weise darstellen: 

C I a SB i s C ru s t ace a. 

S.bdal8.l. Holoschista. Totale Furchung. Kein Primitivstreifen. 

Naupliusbrut. 

Ord. 1. Ceratometopa. Nauplius mit Stirnhörnern. 

(Rankenfüsser, Wurzelkrebse). 
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(die Benutzung der vordersten Gliedmassen zum Schwimmen, der 

gablige Schwanz, das einfachere Herz, der anfängliche Mangel der 

paarigen Augen und des Hintelleibes u. s. w.), weder aus einem Zu­

rückverlegen später erworbener Vorzüge in dieses frühere Lebensalter 

abzuleiten sind, noch überhaupt als Vorzüge "or anderen Zoea erschei­

nen, welche die Larve im Kampfe um's Dasein erworben haben könnte. 

Eine ähnliche Entwicklung musste einst der Urahn aller Malaco­

straca durchlaufen, verschieden von der unserer Garneeie wohl be~on­

ders dadurch, dass sie noch gleichmässigeren Schrittes durchmessen 

wurde ohne die plötzlichen Wechsel der Form und der Bewegungsweise, 

die bei letzterer besonders daraus entstehn, dass bei dem Nauplius 

gleichzeitig vier, bei der Zoea gleichzeitig fünf Gliedmassenpaare her-

, vorspriessen und mit einem. Male in Thätigkeit treten. Es ist anzuneh­

men, dass sich nicht nur u~sprünglich, sondern ,auch noch bei den 

Larven der ersten Malacostraca die neuen Leibesringe und Gliedrnassen­

paare einzeln, zuerst die Ringe des Vorderleibes, dann des Hinterleibes, 

und zuletzt des Mittelleibes , und zwar in jedtm Leibesabschnitte die 

vorderen früher als die hinteren bildeten, zuletzt also von allen der hin­

terste Ring des Mittelleibes. - Von dieser ursprünglicheren Weise sind 

heute noch mehr oder minder deutliche Spuren selbst bei Arten geblie­

ben, bei denen sonst der Entwicklungsgang der Vorfahren schon ziem­

lich verwischt ist. So bilden sich einzeln, von vorn nach hinten, die 

Hinterleibsfüsse der Fig. 33 gezeichneten Garneelenlarve und· später 

als sie die letzten Füllse des Mittelleibes ; so bei Palinurus die beiden 

letzten Fusspaare des Mittelleibes später als die übrigen; so entbehren 

bei jungen Maulfüsserlarven noch die drei letzten Hinterleibsringe, bei 

älteren noch der letzte derselJ:>en der Gliedmassen ; so entsteht bei den 

Asseln noch heute das geschichtlich jüngste Fusspaar später als alle 

übrigen. Vollständiger erhalten, als bei irgend einem der höheren Kru­

ster ist diese schrittweise von vorn nach hinten vorrückende Bildung 

neuer Leibesringe und Gliedmassen bei den Copepoden t. 

1) Man weiss. dass in meh~eren Fällen selbst bei erwachsenen Thieren der 
letzte Ring des Mittelleibes oder einige der letzten entweder ihrer Gliedmassen ent­
behren oder selbst völlig fehlen. (Entoniscu8 Porcellanae rJ' I Leucifer u. 8. w.). 
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der beiden vorderen Gliedmassenpaare als Fühler. Merkwürdig ist be· 

sonders das zweite Fühlerpaar , das bei den verschiedenen Zoea sich 

immer einen Schritt hinter dem des erwachsenen Thieres hält. Bei den 

Krabben fehlt eine » Schuppe (( wllständig; ihre Zoea haben sie ange­

deutet in Form eines oft sehr winzigen beweglichen Anhanges. Bei den 

Einsiedlerkrebsen findet sich ein solcher meist beweglicherdomförmiger 

Fortsatz als Rest der Schuppe: ihre Zoea haben eine wohlentwickelte 

aber ungegliederte Schuppe. Eine eben solche Schuppe besitzen die 

erwachsenen Gameelen , bei deren Zoea erscheint sie noch gegliedert, 

wie der äussere Ast aln zweiten Fusspaare der Nauplius oder der Peneus­

Zoea. -

Die langen stachelför!Digen Fortt;ätze am Panzer der Krabben­

und Porcellanen-Zoea sind auf diesem Wege nicht zu erklären, doch ist 

ihr Nutzen für die Larven augenscheinlich. Wenn z. B. der Leib der 

Zoea von Porcellana stellicola (Fig. 2-11 ohne die Fortsätze des Panzers 

und ohne den nicht steif ausstreck baren Hinterleib kaum eine halbe Li­

nie, mit den Fortsätzen vier Linien laug ist, so bedarf es eines achtmal 

weiteren Maules, um das so ausgerüstete Thierchen zu verschlingen t. 

Somit können diese Fortsätze des Panzers als von der Zoea selbst im 

Kampfe ums Dasein erworben angesehen werden. 

Auf ein früheres Eintreten ursprünglich später erfolgender Vor­

gänge i~t auch die Bildung neuer Gliedmassen unter der Haut der Lar­

ven zurückzuführen. Der ursprüngliche Hergang war jedenfalls, dass 

sie erst nach der Häutung frei am Bauche des im nächsten Larvensta­

dium hervor"prossten während sie jetzt schon vor der Häutung sich ent­

wickeln und so nur ein Stadium früher in Thätigkeit treten. Bei Larven, 

die aus anderen Gründen als der Urform näher stehend gelten müssen, 

pflegt auch hierin die ursprüngliche Weise vorzuherrschen. So bilden 

sich die Schwanzfüsse (die)) seitlichen Schwanzblätter«) frei am Bau~he 

bei Euphausia und den Garneelen mit Naupliusbrut, innerhalb des 

I) In ähnlicher Weise dienen der Persephone, einer seltenen Krabbe aus der 
Familie der J,euco@iden, ihre langen Scheerenfüsse. Ergreift man das Thier, so 
streckt es dieselben stocksteif gerade nach unten und man würJe sie wahrscheinlich 
eher brechen, als biegen können. 
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V ergle~chlLDg der Gliedmassen der erwachsenen Thiere wahrscheinlich 

macht, nndet also in der Entwicklungsgeschichte eine neue Stütze, dass 

nämlich den niederen Krustern, ebenso wie den Insecten~ ein dem. Mit­

telleibe der Malacostraca entsprechender Leibesabschnitt völlig abgeht. 

Dass die Schwimmfüsse der Copepoden, .sowie der P~p~n von Rankpn­

füssern nnd 'Vurzelkrebsen den HiIiterleibsfüs en der MaJacostraca ent-

pl'echen, d. h. mit ihnen aus gleicher Quelle durch Ererbun-g sieb ab­

leiten, ist wahrscheinlich. 

Es wäre leicht,- die einzelnen Fäden, welche die Jugendformen der 

vel'schiedenen Kruster liefe!u, zn einem Gesammtbilde der Urgeschichte 

dieser Klasse zu verweben. Ein solches Gemälde, mit einigenl Geschick 

angelegt und in fri .. chen Farbe~ ausgeführt, würde- si~her m~hr Anzie­

hendes haben, als die trockenen Erörterungen, die sich ao die Entwick­

lungsgeschichte dieser Thiere knüpfte. Noch aber wäre die 'Verschür­

zung der losen Fäden vielfach eine ,willkürliche, mit gleichem Rechte 

so oder so auszuführen; noch wäre manche Lücke nur durch mehr oder 

minder gewagte Voraussetzungen auszufüllen. Minder auf diesem Ge­

biete Bewand~l'te würden dann leicht auch da auf sicherem Boden/zu 

wandeln glauben, wo nur die Phantasie eine luftige Brücke geschlagen; 

Kenner dagegen würden bald die~e schwacben Stellen des Baues her­

ausfinden, aber dann leicht auch das als in der Luft schwebend ansehen, 

wa.s auf wohlerwogene Thatsachen gebaut wurde . . Diesen Miisdeutungen 

seines wirklichen Gehaltes nach einer und der an~eren Seite vorzubeu­

gen, wäre es nöthig, ein solches Bild fortlaufend mit langen dürren 

Erläuterungen zu begleiten. Das hat mich abgehalten, die Umrisse, die 

ich schon entworfen hatte, weiter auszumalen. 

Bei dem äussersten, am weitesten in die nebelgraue Urzeit zurück­

weichenden Vorposten der Klasse, dem Nauplius, angelangt, blickt 

man sich natürlich um, ob von da aus nicht Wege zu erspähen sind 

nach anderen naheliegenden Gebieten. Man könnte mit OSCAR SCHMIDT 

bei der Hinterleibsbildung der Nauplius an die beweglicheßchwanz­

gabel der Räderthiere erinnern, in denen ja. Manche überhaupt nahe 

Verwandte der Kruster, oder doch der Arthropoden erkennen wollen; 

man könnte bei den sechs den Mund umstehenden Füssen an einen ur-
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sprünglich strahligen Bau denken, u. s. w. Sicheres vermag i ch nicht 

zu sehen. -' Selbst. -nach den näher liegenden Gebieten der Tau end­

füsse und der Spinnen finde ich keine Brücke. Nur für die Insecten 

bietet viellei.cht die Entwicklung der Malacostraca einen Anknüpfungs­

punct. Wie manche Zoea besitzen die Insecten drei Paar d~r Nahrungs­

aufnahme, drei Paar der Bewegung dienende Gliedmassen ; wie die 

Zoea, haben sie einen anhanglosen Hinterleib; wie bei aUen Zoea, ent­

behren bei allen Insecten <;lie Kinnbacken des Tasters. Allerdings des 

Gemeinsamen wenig, bei dem Vielen was diese beiden Thierformen 

unterscheidet. Immerhin mag die Vermuthung, dass die Insecten ihren 

gemeinsamen Stammvater in einer Zoea hatten, die sich zum Leben auf 

dem Lande erhob, weiterer Prüfung empfohlen sein. 

Manches in den obigen Aufstellungen mag verfehlt sein, manche 

Deutung misslungen, manche Thatsache nicht ins rechte Licht gestellt. 

Eines aber, hoffe ich, soll mir gelungen sein, -'- u.nbefangen e Leser 

zu überzeugen, dass wirklich DARWIN'S Lehre, wie für so viele andere 

ohne sie unerklärbare Thatsachen, so auch für die Eptwicklungsge­

schichte der Kruster den Schlüssel des Verständnisses bietet. Die Män­

gel also dieses Versuches wolle man nicht dem von der sicheren Hand 

des Meisters vorgezeichneten Plane, man wolle sie ei~zig dem Unge­

schick des Handlangers zur Last legen, der nicht für jedes Werkstück 

die recnte Stelle zu finden verstand. 
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